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Miseellen zum Dialekte Alkmans.

Von

Dr. Friedrich Schubert,
Qymnasialprofessor und Privatdooenten der classischen Philologie in Prag.

Alkmans Dialekt ist in neuerer Zeit mehrfach zum

Gegenstände der Untersuchung- gemacht worden; 1 aber auch
nach der neuesten Behandlung desselben durch Heinrich Spiess
(Curtius Studien X p. 331—382) dürfte es, da der Verfasser
dieser verdienstlichen Dissertation der Hauptsache nach darauf
ausgeht, ein Bild des alkmanischen Dialektes in grossen
Zügen zu entwerfen, nicht überflüssig sein, auf einzelne
Fragmente näher einzugehen und etliche meist das Gebiet
des Vocalisinus betreffende dialektologische Fragen, zu deren
Erörterung der Dialekt des Dichters Veranlassung bietet, zu
besprechen.

Wir beginnen unsere Nachlese mit dem Hinweise auf
zwei von Spiess noch nicht benutzte Quellen der Erkenntniss
des Dialektes Alkmans, von denen die eine allerdings zu der
Zeit, wo Spiess seine Abhandlung schrieb, noch nicht zugänglich
 war: wir meinen die neuerliche Collation des Papyrus durch
Blass, welche Hermes 1878 Heft 1, p. 15—32 mitgetheilt ist.

1 Schon vor Auffindung des Papyrusfragmentes hat der hochverdiente Er

forscher der griechischen Dialekte, H. L. Ahrens, in der für das Studium
der Lyriker noch immer unentbehrlichen Abhandlung ,über die Mischung
der Dialekte in der griechischen Lyrik 1 (Verhandlungen der Philologeu-
versammlung in Göttingen vom Jahre 1852, S. 55—80), welche eine
willkommene Ergänzung des grossen Werkes desselben Verfassers ,de
graecae linguae dialectis 1 bildet und von ihm schon während Abfassung des
letzteren wenn auch in anderer Form ins Auge gefasst war (vgl. dor.
p. 20 ceterum in tertio operis nostri libro quaeremus, quas leges in
dialectis miscendis secutus sit [Alcmav]), den Dialekt des lakonischen
Sängers in einem grossen Zusammenhänge beleuchtet und die drei


